
Das Deutsche lugendherbergswerk
und die Naturschutzbewegung

Von Ernst Enzensperger, München, Ehrenvorsitzender des Landesverbandes Bayem

für Jugendwandern und Jugendherbergen

A ls anJ 22. Oktober 1950 die denkwürdige Gründungsversammlung des Deutsdlen
Alpell'Vc:rc.ins .in Würzhurg iliretn erhebenden Absdliuß mit der 50-Jahrfeier des

"Vereins zum SdlUtze der Alpenpflanzen lmd -Täere" fand, durfte lich mit den Grüßen

dt:s "Deutschen Jugendherbergswerkes" W1d seines "Landesverbandes Bayern für Jugend­
wandern und ]ugendhenbergen" eindringlich die verhängnisvolle Lage kennzcidmen,

'in der sich augenbluddidl das alpine ]ugen.dwandern befindet. Meine Aufforderung zur

gemeinsanJen Beseitigung bestehender Mißstände fand allgemeine Zustimmung. Die

damals angebahme Verhindung hat 5'idl vertieft. In den H:luptausschuß des "Vereins

zum SdliUtzc ,der A,lpenpflanzen und -Tuer,e" sind der 1. VorsUtzende des "Deutschen

]ugendh,erbengswerkes", Min.-Rat He i nr:i c ~1 Ha s 'S:i n 'g er, Stuttgart, und der

1. Vorsitzende des LandesveI1bandes Bayern, ]ugendreferent im Bayer. Staaue;ministe­

rjum für Umewicht und KiUltus, Oberstud.-Rat Dr. An ton GI' aß 1 , München, ein­

getreten. Die Frage liegt nahe, welch'e Bez.iehungen zwischen diesen Organisationen und

dem NatursdlUtzgedanken hestehen. Für ähre BeantwortiUng ist eine kurze Erörterung

des Aufbaues und der Bedeutung dieser Körperschaften im öffentlichen Leben notwenrdig.

Das Deutsche Jugerrdherbergswerk, durch R ich ar d Sc h ä. I' r man n W1d W j I ­
h d m M ü n k e I' schon vor dem ersten Weltkrieg begonnen, hat nach dessen Beendi­
gung bis 1933 einen außerordentlichen Aufschwung genonunen. Zahlen sprechen: im

Jahre 1932 umfaßte der über ganz Deunsd1land ausgebreitete Reichsverband 2124 Ju­
gendherbergen, un denen jährlich über 4 Milluonen übernachtW1gen stattfanden. Auf

polinisch und konfessionell völlig lI1eutraLer Grundlage aufgebaut und deshalb vom
Reich, den Ländem, Städten und Geme:iJtden W1d allen irgendwi,e mit Jugendarbeit
beschäftignen Verbänden aufs I\:ankräfnigste 'unterstützt, stellte er wohl die stärkste und

W1umstrittenste Jugendorganisation dar.

Nach seinem Beispiel und unter seincr Führung w:urden t3.um a.ußerhalb Deutschlands
}ugendherbengsverbäIllde gegründet, ,die nunmehr in ,den meisten Kulturstaaten bestehen

und in der "Internationalen Jugen.dherbepgs-Federacion" (IJHF) zusammengeschlos­
sen sind.

Das JugCJ1!dherbeI1gswerk hat aum während der Zeit des Naoionalsozialismus mcht
7JU bestehen aufgehört 'I.Jlld ~st elrst in den letzten Kniegsjahren dem allgemeinen Zu­
sammenbruch erlegen.

UnmitteLbar nach Krie;gsende wurden die Arbeiten wieder aufgenommen. Heute

steht das W,erk wneder in alter Blüte über das ganze Bundesgebiet hinweg der Wander­

jugend offen.
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Der Reichsverband war in 25 Landesverbände mit weitgehender Selbständigkeit
eingeteilt; sie waren insbesondere unabhängige Eigentümer oder Errichter und Verwalter
der JH und nur an die gemeinsamen Besrimmwlgen über di.e Benützung gebunden.

Unter ,i.hnen hatte der La n des ver ban ,cl Ba y ern nicht nur durch die Größe
~eines Gebietes und die Zahl der Jugendherbergen und übernadlLungen, sondern vor
allem als Eil1!brudlSSLclle in die Alpen eine besondere Bedeutung. mon 1913 war der
,,0 r t ~ aus s c h iU ß M ü n c h e n f'Ü r J u gen da I p e n w a J1 der u 11 gen" entstan­

den und vor allem nam dem ersten Weltkrieg die Ursprungsstätte der alpinen Jugend­

wanderbewcgwlg u!1ld die führende Stelle für deren Entwiddwlg über das deutsdle
und österreidllsme Alpengehiet hin geworden. In wohlüberlegten Bestimmungen war
die überwamung und Leitung des Jugendwanderverkehrs in diesem Gebiet 'besonderer

Verantwortung durmorganisiert worden. Audl nadl dem Aufgehen des OA. im L'\ndes­

verband Bayern blieben diese Eimidltungen bis Ende 1932 bestehen. Heute steht der

Landesverband Bayern wieder in alter Größe und Fesoigkeit da. Audl hier beweisen

Zahlen: die Anzahl der JH ~st von 26 mit 1104 Betten und Lagern im Jahre 1946 auf
72 mit 5341 Betten und Lagern im Jahre 1950 ange tiegen die Zahl dCl' übernadl­

tungen in der gleidle.Jl Zeit von rund 26000 auf über 380 000. Nodl befindet sim aber

der Versudl, dem ungeheuren Andrang der Jugend in das räumlidl so besdlränkte alpine

Gehiet des Bundesstaates orga.l1Jisatorisdl geredlt zu werden, im Anfang tadium.

Was haben ,die beiden ~ellanl1ten Organisationen dem atursdlUtzgedanken, ins-

besondere in den Alpen zu b.i.eteal? Sie sind die Träger der WandCl·jugend. über sie

geht ein großer Teil des Einflusses auf diesen zukünfuigen NadlwudlS. In weldlem Sinne

si.e in iluer Auffassung gegenüber der Natur geleitet werden sollen, kann ich mit
keinen besseren Worten als in dem Kapitel "AusbI:id," in mein,em eben ersdlicnencn

Budl "Von Juge110dwandern und BergsLeigertum"l) sagen: "Allmä,hlidl wäd1St der
jugendwanderer heran zur in ne r e: n Re i f e. Er muß in sidl aufkeimen fühlen die
fast versdlüttetJe Blume ,dei' Ehr f u r c h t - der Ehrfurdlt vor der Natur wld vor
allem Guten un.d Smönen, das in ihr gedeillt, vor ihren Pflanzen, iJuen Tieren, vor

Wcrese, Feld und Wa,ld, und endlidl vor dem Sdlönsten, was sie trägt, dem gu te n

Mensdlen ulld seinen Werken.

Nur r ,e i fe r e J u g.e n ,d, .die sim ihre eigene Heimat erwandert hat und in der

Ehrfurdlt vor der Nilitllf so gefel5tigt ist, daß sie die höhere Ehrfurdlt vor ,der Majestät

des Gebirges zu erfa'ssen vermag, soll in die Alpen gehen."

In diesem Sinne wollen die genannten Verbän'de des Deutsdlen Jugendherbergs­

werkes ihre Jugend in die deucsdlen Lande und insbesondere in die Berge' zu führen
sudlen.

1) Ern s t E n zen s per ger, "Von ]ugendwandern und Bergsteigenum". Eine Gesdlichte
des Bayer. ]ugendherbergswerkes. In Ganzleinen gebunden, 240 Seiten Text und 32 Kunstdruck­
seiten. Selbstverlag des "Landesverbandes Bayern für ]ugendwandern und Jugendherbergen
e. V.", München 19, Wendl-Dietrich-Str. 20/I!. Auslieferung durdl den Bergverlag Rudolf Rother.
Preis 8.- DM.
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Aber eine andere Aufgabe von grundlegender Bedeutung veraniaßt 'SJie', mit allem
Nachdrudc illre Kräfte ein.z.;uroihen in den Ger,amtbwld der Organisationen, die sich dem
Gedanken des Natursdmtzes geweiht haben. Auch hier darf ~ch wjeder zurüdcgreifen
auf das Kapitel "Ausblick" jn meinem Buche:

"Entscheidend für den Wjederaufstieg eines gesunden Vollces Slind Wille und Kraft,
sidl audl aus tiefem Abgrwld wieder aufzuridlten.

Die griechische Sage bdI'idltet von dem Riesen Antaios, delI! Herkules erst zu be­
zwingen vermochte, als er ihn von der Verhindung mit seiner Mutter Erde löste.

Beste Helferin zur W~edergesu'ndun,gist Allmutter Natur.
Die dCJUtsche J ugood geht einen guten Weg, wenn sie w.ieder zu ihr zurüdczufinde:n
sudlt. Alles muß geschehen, um ihr den starken Boden dieses Aufstieges zu bereitoo
und zu bewahren. Djese Mahnung geht auch an a J Je, ,die RJegierungen, ,die Parlamente
und das Volk.

Aber gibt es noch Natur, gibt es noch Gebiete ausreichender Größe, um dem deut­
schen Menschen die FLucht ~n ihre starken Arme zu schenken? Denn Natur ist ruicht

ul'Igendein Stück Erde, das der Verstädterung entgangen ist; nein, sie ist nur dort vorhan­
den, wo w,e u n v erbil d e t ilhre Kräfte I\.1nd uhren W,ert der Aufridltung und Gesundung

vor allem unseres jungen Nachwuchses bewahrt hat. Njemand wird die Bereicherung
unseres Lebens durch die Technik leugnen. Aber die Stimmen mehren Stich, die mahnend

ihrer Allgewalt die Grenzen weisen. Schon warnt man vor der schnurgeraden Einzwän­
gung ullSerer Flüsse, vor der Entwässerung der Moore, vor der Schemaoisierung der
Wälder. Der mensdiliche Geist glaubt über die Naturgesetze triumphieren z.u können.
Warnend haben aber diese bereits die ,erschredcenden Beispiele der Folgen ihrer Nicht­
achtung aufgezeidmet: den langsanl zehrenden Schäden biologisdler Mängel stnd die
verheerenden Katastrophen der Versteppung gefolgt. Hat man aber schon in der ge­
schäftigen Planung neben ,diesen äußerlich merkbaren Kennzeidlen die inneren Folgen,
vor allem für unsere Jugend, beachtet? Wenn unseren K1ndern das Spiel mit der ge­
heimni:svollCU1 Wunderwelt von Straudl, Busch und Wald völlig verloren ginge, wenn

unsere erwadlsene Jugend bei ihrem Streifen in die Weite illdlts fände aIs Straßen,
begradete Flüsse, künstlich gestaJllte Seen, stünde <lann nicht am Ende statt ,der Ge­

sundung in ,der Natur eine Versteppung der Seelen?

Antaios ver,lor seine Kra~t, als ilim di.e Verbindung n~t Mutter Erde geraubt wurde.
Noch ist es nidlt so weit, noch ist ein Einhalt in der völligoo Industr.ial:isierung der

Landsdlaft, in der beherrsdlenden Technisierung des mensdilichen Lebens nicht zu spät.

Geboten ust er vor allem indem größten und schönsten Wandergebiet der deutschen
Lande, an den Alpen. Hier <!roht aber auch durch die modernen Formen der Technik
und des Verkehrs die größte Gefahr. Kaum ein Tal bleibt verschont von den Plänen,
seiner natürl,ichen Smönhcit durm dj,e Nutzbarmamung seiner Wasserkräfte ,das Ende
zu bereiten. Auto und Motorrad wetteifern, in di,e stillsten Homtäler, ja in die Einsam­
keit des Homgebirges se!lbst, Uhr lärmendes Treiben hinein- ,und hinaufzutragen. Jeder

Gebirgsort liebäugelt mit dem Gedanken einer Bergbahn oder wenigsterus eines von der

Jahreszeit unabhängigen "Skilifts".
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Schon beginnt auch än der Einsuellung unserer Jugend, vor allem im W.imer, sich
eine starke Wandlwlg zu vollziehen. Sie klebt an der ausgefahre.nen Piste, sie fährt
lieber bequem ein paarmal im Tage im Lift hinauf zur Endstation, um dann die rein
sportliche Sensation des Geschwindigkeitsrausches in die Ttiefe auszukosten. Mensmenleer
liegen .im Sonnenglanz die weitgespannten Ziele der unberührten winterlimen Berge.
Ihre Errcid1Ung fo~dert Schweiß und An:strengwlg, deron Ergebnis nidlt nur ,in fein­
gedrechselten Schwüngen und atemberaubenden Schußfahrten, sondern in der ciefen
körperlidlen und seelisdlen Befriedigung eines durch Mühe und Plag erzwungenen Sieges
gewonnen ist. Der Sinn für den starken Erziehungswert, der schon allein in der frei­
willigen OberwIDdung von Strapazen zur Erreidmng eines selbstgewählten Zie:1es liegt,
droht verloren zu gehen.

Ist es nicht Zeit, weruigstens auf diesen Gebieten der übertriebeneln Tedmisierung mit
all ihren Folgen ein starkes Gegengewidlt entgegenzustellen? Nur dll1C gründLiche Um­
stellung .in der Einsdlätzung der Werte des mensdllichen Lebens verspricht hier Dauer­
erfolg. Die Mensdllleit muß Wlieder lernen, neben den kaltnüdlternen Kalkulaoionen des
Geistes auch der Gefühlswelt der Seele Wlioder g.leichen Rang einzuräumen. Niemand ist
für eine solme Umweroung empfänglicher als unsere Jugend. Den Smulen vor allem
winkt hier eine Aufgabe höchster Bedeutung. Mögen sie lernen, ähren jungen Mensdlen

neben delm hellen Bild des Segens ,der Tedmik das Medusenhaupt der Verheerungen zu
zeidmen, die ähre AI1madlt dem Menschengesdl1ed1t zu bringen vermag. Mögen sie ins­

besondere ihrer Jugend die Augen weit öffnen für die Schönheit eine:r unberührten Land­
s·d1aft und die Gefahr der Auslösmung, die ihr droht. Wenn es den Schulen und allen
Mitarbeitern .in der Jugendarbeit gelingt, hier mit namhaltigem Erfolg sidl einzusetzen,
wächst jene begeistemngsfähige Mannsmaf.t heran, die, erwachsen, aktivste Venemtenn
des Natursd1Utzgedankens Wlird und i:hr Erbe audl weitereln Gesch1edltern im gleidlen
Sinne übergibt.

Menschheitswerte hömsten Grades für die EntwÜcklung unserer Jugend gilt es zu
bewahren. Möge der gute Wille dafür allenthalben erwamen und sich durchsetzen!"

Ja, möge der gute Wille sim allenthalben durchsetzen! Vor rund 200 Jaluen hat
die gewaltige Bewegung eingesetzt, die eine krank geworclene Menschheit von sozcialer
und see1ismer Verelendung des Lebens Wlieder zurückfinden half zur Urmutter Natur.
Die Ersdlließung der unberührten Bergwelt als eines der stärksten Gesundbrunnen hat

von dort ihren Ausgang genommen. Heute ~st es das Gebot der Stunde, die Natur selbst

zu retten für den ,deutsdlen Namwu,chs der Zukunft. Die Gesamtheit der Gutgesinnten
muß sim zusammenbaUen, um gesmlossen den Obergniffen übertriebenen Tedlnisierungs­
willens zu wehren. In diese Sturmsmar will das Jugendherbergswerk seine Jugend als
einen der stärksten Mithelfer in der Gegenwart und den stoßkräftigsten Träger in der
Zukunft einzureihen sumen.
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